
Ausbmäa aus der Kirchen-Ohbumene ® NUuNng, ie z. auch die Vereinigte X  3’resbyterianische
Die schärfste, den Weltrat in seiner Bedeutung geradezu Kırche 1mM Gespräch miıt der römisch-katholischen Kirche

treibe (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 54);, undsprengende Kritik trug eın Mitglied der Vereinigten 1TCeS-
byterianıschen Kirche in den USA, Rev John Smith, yemeınsames Handeln einander ördern könnten. Leider
VOL. Zum erstenmal weıst ihn die Anwesenheitsliste des 1St noch iıcht übersehen, welche Wirkung VO diesem

weitgezielten Vorstofß ausg1ing.Zentralausschusses VO  3 nNugu 1965 als Vertreter des
Nationalrates der Kirchen Christi 1n den USA AUuUs. Dieser Aus dem Programm des Generalsekretärs
Mannn einer Generatıon, die offensichtlich durch Eugene Blake 1St 1mM Weltrat eın Neuling. Er gehörteEugene Carson Blake Z Durchbruch gelangt, erkliärte se1it 1961 dem Exekutivausschuß un: wurde Mn VOTziemlıch direkt, 6S ftehle der „Arbeitsunterlage“ des Gene-
ralsekretärs eine wichtige Dımension. Gewi{fß se1 für oläu- seiner Wahl 1960 bekannt durch eiıne kühne Inıtiatiıve,

durch die alle nıcht römisch-katholischen Kırchen derbige Christen Jesus Christus der ökumenische Weg, un USA aufgefordert wurden, 1ne „wahrhaft katholische,dieser Weg sel für die ırche durch ıhre Hinwendung TT
Bibel erschlossen worden. „Aber das Dokument übersieht wahrhaft retormierte un wahrhaft evangelische Kırche“

bilden. Tatsächlich 1St eın Konsultationsausschu{(ß 1Nsdieser Stelle völlig den anderen wichtigen VWeg, auf Leben gerufen worden. Nach der Annahme der Wahlden (SOtt Sein olk geführt hat un noch führt, aufs
Z.UIT Generalsekretär des Weltrates der Kirchen VOT-

K den ökumenischen Weg entdecken. Ich meıine
auSgeSetTZTL, da{ß Generalversammlung un Presbyteriumnatürlich (sottes Taten 1n der Geschichte der Menschheıt, seiner Kırche ıhn tür das Amt freigeben bot 1: sotortden Weg, auf dem durch die Jahrhunderte un: 1n vielen

Zivilisationen auf ine oLkoumene hingewiesen ISE. Die Vısser Hooft A} se1ne Dienste auch weıter dem Weltrat
Z Verfügung stellen. Aut die rage nach seiner theo-Entstehung einer Weltzivilisation, die iıhrem Wesen nach logischen Haltung berief siıch auf seiınen Lehrer Reıin-technologisch, industriell un: säkular 1St und die

Menschheit mıteinander verbindet, welse aut Gottes hold Nıebuhr und den anglikanischen Erzbischof William
Plan MI1t der Menschheit hın Temple (T Was seın Programm betrifit, erkliärte

kurz, der Weltrat se1 das wichtigste Instrument derDas Fehlen dieser Dımension in dem Dokument führe den
Autor eıner weıteren Fehlannahme, da{fß näimlich die Eınheit, das die Okumenische ewegung hervorgebracht

habe ber CS gehe Nnu darum, durch die Beseitigung derwichtigste Körperschaft VO Christen, die VO  z (sottes Glaubensspaltung der Welt die Versöhnung bringen.Handeln 1n der Geschichte und ın der Bibel bewegt wird, Denn die Zerrissenheit der Christen könnte den Friedendie VO Weltrat der Kirchen vVvertretfene sel. Die römiıschen
Katholiken würden 1Ur urz erwähnt un och kürzer der Welt verhindern.

Während der weıteren Beratungen des Zentralausschussesdie Christen außerhal dieser Gruppen Man hätte besser
davon ausgehen sollen, daß jede Gemeinnschaft VO 1äu- stellte O1 die Forderung, mü{fßten jetzt die praktischen

Aufgaben der Zusammenarbeıit der Konfessionen, e1n-bıgen durch (sottes Handeln bewegt wird. Es se1i ein BC- schließlich der katholischen Kırche, angefaßt werden:W1SSes Zeichen on Stolz, WeNnNn INa  3 nıcht deutlich mache,
daß WIr den ökumenischen Weg für Protestanten un Stellungnahme den großen politischen Fragen, Beseıtıi-
Orthodoxe nıcht mi1t einer Mitgliedschaft 1mM Weltrat Sung des Hungers, Frieden für Vıetnam. Er Ying weıt,

behaupten, die amerikanısche Politik der Eindäiämmungyleichsetzen. des Kommunısmus beschwöre in Vıetnam die Gefahr eines
Planung für die technische 7 ivilısatıion Rassenkrieges herauf: e mehr Erfolg die Amerikaner in

Vıetnam haben sollten, größer ware aut lange Sıcht
ıne andere rage bewege ihn, die eın ehemaliger Salkre- das Desaster . CC Denn für die Asıaten seı1en die Christen
tar des Weltrates ausdrückte: „Wıe westlich 1St dieses diejenigen, die auf tarbige Nıchtchristen Bomben wertenDokument?“ Seiner Ansıcht nach wiederhole die Arbeits- („Frankfurter Allgemeine Zeıtung“, 66) ber die
grundlage sehr die Hauptpunkte der Diskussion VO praktischen Entschließungen des Zentralausschusses kann
„‚Glaube un Kiırchenverfassung“ 1 Westen. Es fehlen Eerst 1im nächst_en Heft berichtet werden.
die Beiträge von Kiırchen in neuentstehenden Natıionen.
Dieser nicht-westliche Beitrag werde endliıch ZUr „Miıs-
S10N ın umgekehrter Rıchtung“ führen. Be1 der Diskussion Streıt zwıschen Kirche un Staatdie Erhaltung des Friedens Z Beispiel sel CS Jjetzt
weıt, daß keiner VO uns 1n irgendeinem Lande wıssen in Griechenland
könne, W Aas Gott unNnserer Natıon hat, bevor WIr
ıcht aut das gehört haben, W a4as der übrige Teil des Leibes Die Beziehungen zwıschen Kırche un: Staat in Griechen-
Christi AazZzu DEeSagt hat „Nur aut diese Weise können WIr and sind seit Oonaten schweren Belastungen ausgesetzt.
dem modernen Stammesdenken entrinnen, das den öku- War der konkrete Anlafi des Konfliktes zunächst der
meniıschen Weg verrät.“ Streıit die Besetzung VO  3 Bischofssitzen bzw dıe
John Smith, Sprecher eines Pragmatısmus, C1- Versetzbarkeit VO  —3 Hiıerarchen, äßt dieser Streit doch
klärte, der beste Ausdruck der Einheit des Weltrates se1 weniıgstens auf tiefergreitende Interessengegensätze

schließen, die eın Andauern der Konfliktsituation E1 =se1n gemeiınsames Handeln in der Welt, und fügte hınzu:
”I glaube, die eıt 1St gekommen, 1n der WIr 1mM Oku- arten lassen.
menischen Rat der Kirchen iıcht mehr 1Ur aut die Her- Mißstände un Reformversucheausforderungen der Welt uns antwortien sollten, SOI1-

dern 1n der Vorwegnahme der Herausforderungen der Am November ahm die griechische Regierung eınen
Zukunft schon für die Zukunft planen sollten. Jedes efe- dem Parlament noch vorzulegenden Gesetzentwurf A

der ZeW1SSeE seit langem diskutierte Reformen in derrat und jede Abteilung des Rates mu auf uUuNseTEeN) VWeg
in die eUuUe technısche Weltzivilisation einbezogen WeI_- Kirche Von Griechenland realısıeren soll Die darın ZuU

den... Im übrigen meılnte CT, daß theologische Besin- Ausdruck kommenden staatlichen Wünsche gelten all-
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gemeın einer Revısıon des veralteten kirchlichen Ver- sPruchten Autsicht über die Besetzung vakanter Metro-
waltungswesens, dessen Struktur ach Ansicht des be- politensitze un die Verwaltung des KirchenvermögensIkannten Kirchenrechtlers und Geistlichen Königshof, lıegt, versuchte die Regierung se1it Jahren, diese Punkte
Archimandrit Kotsonıis, „ständig dahin tendiert, hiero- durch ein Kirchenstatut regeln. Seilit 1959 be-
kratischer, SCHAaAauUCr ESAZT, ‚ep1ıscopo-kratischer‘ WeI- steht 1ıne atente Konfliktssituation 7zwiıschen Staat un:
den, etztlich das ‚Presbyterium‘ un das Laien- Kırche, dıe sıch seither 1ın immerenGesetzesvorschlägenelement restlos auszuschalten“ („Kyrıos“, Nr D 1964;, der Regierungen und ihrer Zurückweisung durch die

181) Anstelle der Hierarchen, miıt denen die Regıe- Hıerarchie außert. Damals verbot die Regierung Kara-
rungen 1n ihren Bestrebungen bisher ıcht weıterkamen, manlıs das 1m Kırchenstatut VO  =) 19372 zugelassene „Meta—soll dem Vorsıtz des Erzbischofs VO  $ Athen eın theton“, das heißt die Versetzbarkeit VO  3 MetropolitenHeilıger Synod durch königlichen Erlaß auf Vor- VO einer Metropolie Z.Uu eıner anderen. Gewisse Aus-
schlag des Mınisterrats eingesetzt werden, gegebenenfalls nahmen wurden 1963 ebenftalls verboten (vgl „Irenikon“,

Hinzuziehung VO Bıschöfen Aaus Kreta und dem Nr 3 1965, S5360 IO Vamanıı 1: Oftenbar
Dodekanes, die iıcht ZUr Kiırche VO  e} Griechenland EG sah die Regierung 1n willkürlichen, notorisch VO persön-
hören, sondern der Jurisdiktion des weltoffenen liıchen und materiellen Interessen diktierten Versetzungenun: die gyriechische Regierung vermutlich unterstutzen- eiınen Grund gefährlicher Instabilıtät, andererseıts wollte
den Patriarchen VO Konstantınopel stehen. Die diesem S1e die Stellung VO  a Bischöfen stärken, deren Ver-
Gremium gyegebene Bezeichnung „Synod der Besten“ bleib 1in iıhren Diözesen iıhr gelegen WAar.

impliziert die Forderung, die höchsten ange der Hıer-
archie ıcht w1e leider häufig vorkam ach PCI- Dıiıe Posıtion der Kirche
sönlichen Interessen und Absprachen, sondern ausschlief(ß- Die Hıerarchie protestierte, hielt seIt 1960 keine Bischofs-
lıch ach Verdienst und Fähigkeit besetzen. Dıie Zur wahlen mehr aAb und ieß SOMIT 1 Laute der eit 1:5 Bı-
Besetzung der vakanten Metropolien (Dıözesen) VO schofssitze verwalsen. Neben gewichtigen innerkirch-
Heıiligen Synod vorzuschlagenden Kandıdaten sollen lıchen Gründen für das Metatheton (nur ın ın
VO  e} einer A4us Laıen und Geistlichen bestehenden Sonder- einer kleineren Metropolie erprobter Bischof könne die
kommission STreNgSTENS auf ıhre Eıgnung hın überprüft Leıtung e1ines wichtigeren Kirchengebiets übernehmen:
werden. Die Bischöfe (in Griechenland Metropoliten DGr se1ine Eignung könne 1Ur die Hıiıerarchie teststellen) 1st
nannt) sollen spatestens mIt Erreichung des 80. Lebens- die Ablehnung einer als ungerecht empfundenen Aat-
jahres von der Führung ıhrer Diözesen zurücktreten. Um lıchen Einmischung, die die Mehrheit der Hierarchie se1It-
einen gerechteren Ausgleich 7zwischen den Inhabern reiche- her 1m Protest verharren äßt
[CT und armerer Metropolitensitze erzielen, sollen die An sıch scheint aber das Prinzıp der staatliıchen Autsıcht
Bezüge Neu festgesetzt werden. Für die Erfassung der über außere kirchliche Verwaltungsangelegenheiten nıcht
Stolgebühren 1St 1ne yzemeınsame kirchliche Kasse VOTI- ın rage gestellt werden. iıne solche Aufgabe der
gesehen, AaUuUsSs der alle Dıözesen besonders für das reli- byzantınıschen Iradıtion würde die Kırche derart VO
z1Ööse Erziehungswesen und die 1im liegende rıe- Staat isolieren, daß S1e ihrerseits wichtiger, ıhre Stellungsterausbildung einen gleichen Nutzen zıehen würden. bis heute untermauernder Grundlagen verlustig gyingeDıieser Kasse würden auch die bischöflichen Vermächt- INan denke 1Ur iıhre weitgehenden Kompetenzen 1m
nısse zufließen, die bisher auch den Verwandten eines Zivilstandswesen. Im Rahmen der byzantinischen Sym-verstorbenen Bischofs zukommen konnten (ATO Vıma“, biose VO Kırche un Staat denkt auch ohl nıemand
2% 11 65; „Le Monde“, 11 65) daran, dem verfassungsmäfßigen Zustand AN-

Dıie 7Ziele des Staates ern wollen, der ZW ar die Ordination der Biıschöfe
ach kırchlichen Bestimmungen, ıhre Ernennung aber

Unterstützt VO' zahlreichen religiösen Laienorganı- durch königliche Verordnungen vorsieht. Es geht tatsäch-
satıonen un führenden Persönlichkeiten des öffentlichen ıch 1n erster Linıe die rage, ob die Hiıerarchie A4aUuSs
Lebens strebt der Staat se1It langem danach, die Kırche eigener Machtvollkommenheit das Metatheton prakti-ın die soz1iale und politische Evolution des Landes e1n- 7zieren ann
zugliedern. Solange die Mehrheit der MIt Privilegien, Der Staat leitet se1n echt Auftfsicht und Eıngriff ın
Reichtümern und Vorurteilen ausgerusteten Hierarchie außere kirchliche ‘ Angelegenheiten Aaus der Vertassungden Problemen des modernen Griechenland gegenüber her, die allerdings se1n Aufsichtsrecht sehr Vagc formu-
(Lage der Arbeiter un: Bauern, das soz1ale Getälle liert. Obwohl dıe herrschende Meınung annımmt, da{fß
zwıschen Besitzenden und Besitzlosen, Volksbildung, der Staat der Kırche übergeordnet ISt, besteht doch 1M
Jugendproblem) Aufgeschlossenheit und tätıge Mıtwir- Sınn der Verfassung eine Gleichordnung beider Autori-
ung VErSaßQT, stellt s1€e eiıne atente innere Gefahr dar, taten, eın Zustand, ur den die gyriechische Rechtstheorie

die gerade 1m Hınblick auf die gewichtige Stellung der den eigenartıgen Begriff der CUVAAANALA (ThemistoklesKırche im Leben der Natıon Besorgnis Anlaß 71Dt. T’satsos, Die verfassungsmäßige Gewährleistung der
Dıies gilt auch hinsichrtlich der gesamtchristlichen Einheits- Religionsfreiheit in Griechenland, 1ın Festschrift tür arl
bewegung; mu{fßte doch die öftfentliche Meınung gewahr Schmuitt, 224) gyeschaften hat Die gesetzliche Aus-
werden, daß das internationale Prestige der Natıon durch gestaltung un Anwendung dieses Prinzıps wurde treı-
die abweisende Haltung der Hıiıerarchie den Bestre- lich nachträglich vielfach 1n Rıchtung einer stärkeren
Dungen des Okumenischen Patrıarchen, die Beziehungen Betonung der staatliıchen Kompetenzen entstellt. Doch
zwıschen Orthodoxie un katholischer Kırche auf eine Überordnung des Staates über die Kirche 1St 1mM Prinzıp
Neue Grundlage stellen, aufs schwerste angeschlagen
wurde.

durch die ın der Verfassung nıedergelegte überrecht-
liche Geltung der kirchlichen Kanones ausgeschlossen. Die

Da eın Hebel ZUur erstrebten Integration der gyriechischen orthodoxe Kırche Griechenlands, heißt CS dort, „bewahrt
Kırche 1n das Leben der Natıon 1n der VO Staat bean- unerschütterlich die heilıgen apostolischen Kanones, die
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von den ökumenischen Konzıilıen aufgestellten Kanones die das Schwergewicht auf das Gebet als eifizigem Vor-
und die heiligen TIradıtionen“. Hierbei handelt sich gehen innerhal der Kirche lege (öpd, 16 65) Jeden-
nıcht 11UT das dem staatlichen Zugriff ENTIZOgENE dog- falls liegt 1er eın inneres, csehr komplexes Problem der
matische un sakramentale Gebiet, sondern beispiels- Orthodoxie VOT uns, das ZU geistigen Hıntergrund der
weıse auch colche kıirchlichen Bestimmungen, dıe das Auseinandersetzung 7zwıschen Staat und Kıiırche in Grie-
„Metatheton“ 1m kirchlichen Interesse geStatten oder chenland gehört
(ın ıhrer Mehrheit) strikt verbieten. Die Auseinander-
SETZUNg gerade diese rage 1St. also often. Zuspbitzung des Streiıts
Da sıch die Hierarchie 1n diesem Streit offen Auf Draängen des Heiligen Synods wurde dem Parla-
die Regierungsgewalt un das Staatsoberhaupt engagıert mMent 1 Maärz 1965 VO  —3 der Regierung Papandreou ein
hat, ISt 1LLUr durch die starke Stellung der Kırche 1n Gesetzesprojekt vorgelegt, das kompromißweıse tür die
Griechenland erklärlich, symbolisiert 1in der überraschen- Hilfte der vakanten Metropolien das Metatheton vorsah,
den Tatsache; da{fß das staatliche Grundgesetz in den während die restlichen durch Neuwahlen besetzt werden
ersten Paragraphen ber die orthodoxe Kirche, „dıie err- sollten („Irenıkon“, A, Sosehr aber die Hierarchie
schende Religion 1n Griechenland“, handelt. Die VO drängte, konnte be] dem folgenden mehrmaligen Wechsel
Türkenjoch befreıite gyriechische Natıon erweIist damıt der der Regierungsgewalt keine parlamentarische Basıs für
gyeistigen Macht un Tradıtion, der S1e die Erhaltung die Annahme des Projekts gefunden werden. Der Synodiıhrer Substanz 1ın Jahrhunderten der Unterdrückung und drohte MI1It Einberufung der Versammlung sämtlicher
die Leitideen 1mM Befreiungskampf verdanken hat, die Hierarchen ZUT Vornahme VO  n} Wahlen un Besetzung
gebührende Achtung. Die Vorrangstellung der Kirche 1m der Vakanzen, falls das Projekt nıcht bis ZU 3() Jun1ı
nationalen Leben, die nach Paragraph VOT „Prosely- 1965 verabschiedet werde. Der eıne Woche nach Demuis-
tismus“ un: „Jedem anderen Unternehmen dıe S10N der Regierung Papandreou gefaßte Entschluß OM
herrschende Religion“ geschützt 1St, geht weıt ber legale Juli, die Hıiıerarchie für den August einzuberufen,
Formen hinaus und gehört Z Bewußtsein VON olk wurde ausgeführt, obwohl die Cue Regierung Jul:
un Gesellschaft. Daher annn keine Regierung aut auf Verschiebung bıs ZUur Verabschiedung des (jesetzes
eınen endgültigen Bruch miıt ıhr ankommen lassen. Die bestand. Dıiıe Kandidatenlıisten wurden aufgestellt, doch
Stirke und Unabhängigkeit iıhrer Posıition wiırd durch zOgerte INa  - noch, ohne gesetzliche Grundlage den
eiınen erheblichen materiellen Reichtum noch gefestigt. Wahlen schreiten. Am 28 August scheiterte die Regıe-
Schließlich liegt ihre Stäiärke in der ausgebrochenen Aus- u Tsırımokos ın der Vertrauensabstimmung des Par-
einandersetzung 1ın der durch die gyriechische Mentalıität aments, VO deren Ergebnis S1e eine tür die Hierarchie
bedingten Schwäche des Staates und seıner Repräsen- befriedigende Lösung abhängig gemacht hatte. Angesichts
tanzen, deren Standort oft schr stark von persönlichen der andauernden Regierungskrise sıch die Hıer-
oder Gruppeninteressen bestimmt wiırd. archie bıs Z 28 September. Schließlich erschıen

November im Amtsblatt der Regierung eın Erlaß, mıiıt
FEın orthodoxes Grundphänomen dem die Regierung Stefanopoulos W den Wahlmodus

tür das NCUEC Kırchenstatut un: dıe Besetzung der Vakan-7Zur Aufzeigung des Hıntergrundes, VOT dem sıch der
heutige Konflikt zwiıschen Staat und Kirche 1in Griechen- Z  — Anwendung des Metatheton für 7we1 Metro-
land vollzieht, bedarf CS vielleicht noch der Erwähnung polien (Pıraus und Seres) regeln gedachte („To Vıma“,
eınes oments, das 1n orthodoxer Sıcht eiıne ıcht — d 65) och der das Metatheton energisch bekämp-
wesentliche Rolle spielt. Es 1St die Frage, ob die VO: fende Metropolit Ambrosius VO Eleutheroupolis CeI-

Staat un: der Oftentlichkeit kritisierte Erstarrung und reichte eıne einstweilige Verfügung des Staatsrats, 1n der
Befangenheit der Hierarchie iın überkommenen Vorstel- die Durchführung des Regierungserlasses verboten wurde.
lungen un Formen, ıhr Mangel Bereitschaft eiıner Die Hıerarchie hatte indes die Weichen bereits gestellt.
Integrierung der Kırche 1n die nationale Entwicklung Das Vorgehen der Hierarchienıcht 1mM GrundeS ein Grundproblem der
Orthodoxie rührt, die ıhre Energıen prıimär autf das hne Genehmigung der Regierung, ohne die gesetzlıch
Liturgisch-Sakramentale richtet. Dies wırd nıcht unglaub- vorgesehene Anwesenheit des Regierungsvertreters 1im
würdıg durch die Tatsache, da{ß in Griechenland, neben Heıilıgen Synod un das Verbot des Staatsrats
einer Miınderheit der Hiıerarchie, zahlreiche sehr beschlo{fß die Mehrheit 15 November die Abhaltung
aktıve orthodoxe Laienvereinigungen 1Dt, die eine breite der VWahlen, die dann VO 16 bıs November It-
sozıale Arbeit un Mıtwirkung der Kırche ordern. Be- tanden. 26 VO  } den 51 Bischöten beteiligten sıch daran
kanntliıch steht eın grofßer el der griechischen Theologen miıt der Absicht, die Regierung ZUrLr Kapitulation
un überhaupt der Akademiker stark west-christ- zwıngen. Insgesamt wurden 15 Metropolien durch Neu-
lichen Einflüssen. Nıcht zufällig beschäftigte sıch 957/58 ahl oder durch Versetzung besetzt. Den neunzigjährigen
eine Synodalkommissıon MIt den Angriften eine Erzbischof VO Athen und Primas der yriechischen Kırche,
als „protestantisierend“ qualifizierte Broschüre des rchi- der sıch den Sıtzungen der Hierarchie entziehen wollte,
mandrıten Kotsonis über den „Platz der Laıien In der holten einıge Bischöfe Androhung seıner Absetzung
kirchlichen Organısation“ („Ekklesia“, 58) YSt VOTr wıeder 1n den Sıtzungssaal zurück. Das olk reagıerte
kurzem arnte der Protessor russisch-orthodoxen auf die Ereijgnisse mi1ıt Protestäufßerungen. Das Innen-
St.-Vladimir-Seminar be1 New VOork: Alexander Schme- mınısterıum erklärte die Arbeıt der Hierarchen-Synode
INann, VOT dem „‚unwiderstehlichen rang  CC der west- f  un beendet und w1es die Behörden 1n den Provınzen A
lıchen Christenheıit, „jede Lehre auf eine Tätıgkeıit die neugewählten Metropoliten nıcht anzuerkennen (: LO
reduzieren“. Er bezog 1€es ZWAar in Eerstier Lıinıe auf den Vima ı 11 65) Späater ging ıhnen die Anweısung Z

Kampf die bürgerlichen Rechte in den USA: unter- die UÜbernahme der kirchlichen Verwaltung durch dıe
neugewählten Metropoliten verhindern. Insbesonderestrich aber allgemeın die Posıtion der orthodoxe;1 Kirche,
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wurde auf die Ungültigkeit der VO  3 den Metro- Nur beschränkte Versöhnungsbereitschaft
politen vorgeNoOoMM«ECNCN Amtshandlungen hingewiesen
(„Akropolis“, 12 65) Die die Regierung „rebel-

Mıt den oben erwähnten Anweısungen des Innenmin1-
ster1ums die Provinzialbehörden un den diesen

lierenden“ Hıerarchen bezeichneten das Rundschreiben wıderlaufenden Anweısungen der Hıerarchie Z Amts-
des Innenminıisteriums als unannehmbar und den An-
schlag eines königlichen Dekrets der Tur des S1tzungs-

übernahme der Metropoliten hatte sıch die Lage
Antang Dezember weıt verschärft, da{fß der Kultus-

hauses, das die ZUur gesetzwıdrıgen Besetzung der vakan- miıinıster erklärte, die Fortsetzung des Dialogs se1l S$1INN-
ten Metropolien usammengetretene außerordentliche
Sıtzungsperi0ode der Hierarchie für geschlossen erklärte,

los geworden („Akropolis“, 65) Die „rebellieren-
den  CC 36 Metropoliten entschlossen sıch, einen „dramatı-als Frevel. Eın zornıger Metropolit Zzerriß VOTLT den ugen schen Appell“ den Könıg SAlls den der Natur ach

einer Volksmenge das königliche Dekret.
Die neugewählten Metropoliten wurden größtenteils

trömmsten Schützer un: Vorkämpter der Orthodoxen
Kirche 1n Griechenland“ riıchten, 1in dem S1e ıh CI -

Sonntag, den Dl November, 1in Athener Kirchen geweiht, sucht, die Regierung VO  e} „diktatorischen und willkür-
wobel scharfen Demonstrationen der das lıchen Plänen“ abzuhalten. Sıe 11 die Aufmerksamkeıt
Metatheton eingestellten Anhänger orthodoxer Verein1- des Könıigs darauf lenken, daß, „ WENN die Regierung
SuNsCNH, teilweise unwürdigen rawallen kam keine Lösung der kanoniıschen Entscheidung der Kırche
Der Erzbischof VO Athen lehnte zunächst 1in telegrafi- gemäfß finden kann, sowohl für die Kirche als auch tür
cchen Anweısungen die Vikare der vakanten Bischots- den Staat zroßes bel entstehen wiırd, für das die Hıer-
SItZze die Anordnungen der Regierung ab, ZIng aber nach archıe nıcht dıie Verantwortung tragen wird“ („Make-ein1gem Zögern 1Ns Regierungslager über, iındem CI die donı1a“, { 65)Inthronisation der Metropolıiten und die Übergabe Die erneut außerordentlicher Session einberutene
der Verwaltung s1e verbot un anordnete, daß die Hiıerarchie revıdıerte Dezember ıhre Haltung un
nıcht zZzU ständıgen Synod gehörenden Metropoliten ın teilte den Metropoliten mıit, daß c1e sıch auf ıhre
hre Diözesen zurückkehrten, un somı1t das Ende der geistlichen Obliegenheiten eschränken un: die Ver-
Hierarchen-Synode herbeiführte. waltung der Metropolien die bisherigen Verweser

übergeben hätten („Eleftheria“, 65) S1e damıtUngeklärte Lage echte Versöhnungsbereitschaft ze1igt, 1St iınsofern zweiıfel-
Am Z November erkliärte die Regierung in ihrem e1In- haft, als die Priestergehälter und das Weihnachtsgeld ÖO

erwähnten Gesetzentwurt dıe Neuwahlen, der Staatskasse nıcht ausbezahlt worden waren, W enl die
Versetzungen und Weihen tfür ungültig. Theologische Gehaltslisten VO  - den Metropoliten unterschrieben
Kreıise siınd der Ansıcht, daß die neugewählten Metro- worden waren @o Vıma  “  9 15 65) Jedenfalls behar-
politen VOrFr Herausgabe der entsprechenden königlichen DG die 26 Metropoliten weıterhin auf ıhren Forderungen
Ernennungserlasse un: VOT Ablegung ihres FEıds VOT dem etrefts der Neuwahlen, der Weihen und Versetzungen
Könıg keine Verwaltungsbefugnisse haben Andererseıits un lehnen eınen CM Heiligen Synod ab
scheint die Meınung bestehen, daß S1e iıhre veistlichen Dıie VO  3 der Regierung bestellte Kommiuissıon Z Stu-
Funktionen ausüben können. Dıie Sıtuation scheint AaUS- 1um des Gesetzentwurfs hatte inzwischen Dezem-
weglos se1in. Immerhin 11 iInNna  =) eıne Zew1sse Bere1it- ber berichtet, für die Einberufung eines ständıgen
schaft der Regierung zZzu Einlenken daran erkennen, da{fß Synods estehe weder en kanoniısches och eın verfas-
S1e 23. November miıtteilte, ZAUR Wiederherstellung sungsmäßiges Hındernıis. Auf Grund der Diskussion
einer normalen Lage 1M Verhältnis VO  $ Kırche und Staat ınnerhalb der Kommuıissıon anderte jedoch die Regierung
Empfehlungen annehmen wollen, die VO eıner Z ihren Gesetzentwurf dahingehend, da{fß die Weihen

nıcht mehr als ın sıch cselbst ungültig bezeichnet werden.Prüfung des Gesetzentwurfs eingesetzten Kommuissıon
aus Metropoliten und Theologieprofessoren Vor- Der HE Heıilige Synod könne die vollzogenen Neu-
s1tz des Erzbischofs gemacht werden könnten („To Vıma  “  9 wahlen bestätigen, wonach auch die notwendiıgen könig-

liıchen Erlasse herausgegeben würden. Die leeren Metro-24 T 65) Die Metropoliten blieben jedoch der ersten

Kommissionssiıtzung 76. November fern. Die Hıer- politenstühle müßten innerhalb eiınes Monats besetzt
archie biıldete ıhrerseıits eiıne Kommiuissıon un 1eß 1n werden. Dıie Regierung 11l also offenbar alles daran-

SETZCN, die wıderstrebenden Hierarchen Anerkennungeinem Kommunique erklären: 39  ır werden MIt Sanzer
raft kämpfen, die Ööffentliche Meınung aufzukliären eines ständıgen „Synods der Besten“ bringen.
und die politischen Parteıien dazu bringen, die- Lockerung des Staatskırchentums®
SCn Entwurt stımmen, den WIr als den Grundsätzen
der Kırche un der Verfassung zuwıiderlaufend erachten“ Mıt allen Einschränkungen, die WIr eingangs ZeENANNT
(„Neue Zürcher Zeıtung“, 75 14 65) egen die Behaup- haben, könnte der Streıit das Metatheton 1n seinen
tung der Hıerarchie, der Gesetzentwurtf widerspreche dem Auswirkungen Vorbote einer gewıssen Lockerung des
Synodaltomos des OGkumenischen Patriarchats VO 1850, Staatskirchentums byzantinischer Pragung werden un
wonach der Synod die kirchlichen Angelegenheiten treı ındirekt wenı1gstens das Selbstbewußtsein der Kirche
und ohne weltliche Einmischung verwaltet, unterstrich gegenüber dem Staat stärken. In diesem Zusammenhang
der Mınıiıster für Erziehung un Kultus 25 November 1St CS reılıch ıcht unınteressant, auf das Interview hın-
das echt des Staates, (Gesetze verabschieden un: sıch zuweısen, das Anfang Dezember der bekannte yriechische
ın Fragen der Kırche einzuschalten, die ıcht reiın ge1lst- Laientheologe un Vertreter der Regierung 1mM Heıilıgen
lıchen Charakters siınd. Dıie Hıerarchie wendet sıch leiden- Synod, Hamliılkar Alivısatos, dem Athener Korrespon-
schaftlich die VO  - der Regierung betriebene FEın- denten des ARISarOn gewährte. Alıyısatos außerte 1n die-
SCTZUNg eınes „Synods der Besten“, da S1e darın den Aus- S CI Interview, se1it 1923 befinde sıch die griechische Kır-
gangspunkt für alle weıteren Maßnahmen ZUur Auf- che auf dem Wege wachsender Emanzıpatıon, 'aber S1E
zwäangung eines ıhr remden Willens sieht. sel heute „augenscheinlich noch nıcht 1n der Lage, volle
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den sollte. Daraus erklärt S1CH, warum der Großteil derVerantwortung ür‚ihré Organıiısatıon, ıcht 1Ur aus tech-
nıschen, sondern auch AUS nationalen Gründen“ ber- kirchlichen Lajenvereinigungen un die polıtischen Par-
nehmen. Das yriechische olk se1 miıt seıner Kirche immer telen für die Abschaffung des Metatheton durch die
och CNS verbunden un: eher gyeneigt, sıch einer ge1ISt- Regierung eintreten und die 36 „rebellierenden“ Metro-
lichen Obrigkeıit fügen als der des Staates. Daher poliıten nıcht gerade aut allgemeine Zustimmung 1m olk
könne der Staat seinen Einfluß aut die Bevölkerung gestoßen sind. Das Blatt der theologischen Bruderschaft
ehesten aufrechterhalten, WwWenn seine Autorität über „Zoe VO 25. November 65 schrieb dem Tıtel
die Kiırche beibehalte. Die Kıirche ihrerseıits meıninte „Das 1LECUE Abenteuer“ unter anderem, da{ß die Wahl der
Alivisatos brauche die Geborgenheit des behördhichen 1LLEUEN Hıerarchen VO Verfehlungen un Ungesetzmäfßig-
Schutzes (nach epd, 65) keıten überschattet SCWESCH sel,; die die Beziehungen ZW1-
Zunächst 1St also das Verhältnis zwıschen Kirche un Staat schen Kırche und Staat in ıne tragische Sackgasse gveführt
ıcht gyrundsätzlich 1ın rage gestellt. Es darf iıcht über- hätten. S x1bt keine Rechtfertigung und keine mildern-
sehen werden, daß der unmittelbare Anlaß dem ent- den Umstände. Die Verantwortung 1ISt gewaltig. Wır
standenen Konflikt 1n materijellen otıven suchen iSt. wollen nıcht behaupten, da{fß der Staat tür den herrschen-
„Christ un Welt“ geht sicher nıcht fehl,; WCI11 Sie 1ın den Zustand keine Verantwortung tragt Die Mehrheit
einem Bericht ıhres Athener Miıtarbeiters (vom Dezem- der Hıerarchen aber hat einen Weg eingeschlagen, der s1e
ber die wirtschaftlichen Interessen 1in den Vorder- weıt VO Geilst der heiligen Kanones abgeführt un! hre

Autorıität schwer erschüttert hat Sıe bestanden auf dergrund stellt. Tatsächlich hat der Streıt das Metatheton
einen sehr konkreten materijellen Hintergrund, iınsotern Wiedereinführung des Versetzbarkeitsprinz1ps, das die
als 1n Griechenland eın krasses wirtschaftliches Gefälle Gesamtheit des kirchlichen Pleromas verurteilt, und StUrzZ-
zwıischen den einzelnen Metropolien zibt un deshalb ten sıch zuletzt in eın Abenteuer der Ungesetzlichkeıit.

uch wenn 1104  - annımmt, dafß die Hiıerarchen tür denInhaber armerer Metropolien ach besser dotierten Sıtzen
streben. Das tührte wiederholt Mifßständen, denen Ruf der Kırche gekämpft haben, aßt sıch ıhr Verhalten
durch das Verbot des Metatheton gerade abgeholfen WOI- doch nıcht rechtfertigen.“

Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie Aufwertung des Glaubensbegriffes. Es seı eın Unglück für die Theol OCW1e die Kartechese BCWESCH, den Glauben 1n Artıiıkel aufzuspalten; das 400

Unglück aber sel, da{ß der moderne Katholizismus 1ın Abwehr des ICc-
BOURKE, Der historische fesus uN der kerygmatische stantıiıschen Su jektivismus sich An-sich-Gottes ewandt habe,

nach dem Für-uns des Heils fragen. Der Autsatz sch jeßt miıt wertvollenChristus. In Concıliıum Jhg Heft Januar 1A25 Anregungen tür Predigt und Katechese
Letztliıch eine kritische Auseinandersetzung mM1t Bultmann, geht der Aufsatz
VO: der Erkenntnis aus, daß das Neue Testament keine Möglichkeit xibt,
den hıstorıschen Jesus wiederzuentdecken, weıl esS uns durch mythologısch U Josef, 5} De- libertate religiosa et de libertate yeliı-

ZLONIS Christz. In Gregorianum Vol Nr.deutende Inter retatıon vor den kerygmatıschen Christus stellt, den Chri-
STUS des lau eNs. Es wırd sodann die Berechtigung der Oorm- und AA —Z
Redaktionsgeschichte des erklärt, annn auch die Entmythologisierung Diıe theologische Hauszeitschrift der Päpstlichen Uniıiversität Gregoriana Ver-des als sinnvoll erweısen. Erst ann werde 65 möglıich SC1IIH, wıe öftentlicht 1er die Inaugurationsvorlesung, dıe er Autor anläßlich derdie 1NECUCIC evangelısche Exegese versuche, Reste des hıstorischen Jesus test- Eröfinung des akademıiıschen Jahrs 965/66 der Gregoriana gehalten hatzustellen. Zum Schluß werden die Einwände Bultmanns Methode Die Vorlesung iSt VO') Versuch gekennzeichnet (sıe an eıner Zeıit STatormuliert: D: präjudizıere seın Erge 115 miıt einer estimmten Philo;opl'_lig, je Erklärung er die Religionsfreiheit sıch noch 1ım etzten Stadıummache die Deutung sehr abhängig VO' Glaubenden und verlege einselt1g der Überarbeitung befand), die gegensätzlichen Stand unkte, die sıch Indas Gewicht autf den 'Tod Jesu. der Diskussion abzeichneten durch eıne CNSCIC Verbin ung zwıschen Reli-

gionsfreiheit chlechthin und der Freiheit der Religion Christi verbinden.
Letzten Endes Zzıe le te des Menschen und auch das Recht auf

CARRALE,; Giovannı. TIre emendamenti allo schema sulla Rıve- elı ionstreiheit dahın (theologisch gesehen), daß der Mensch seiıner Berufung
1ın r1Istus würdig ın ten Weiıse entsprechen könne. Dıe Freiheitlazıone. In La Civilta Cattolica Jhg 117 Heft D T (5. Februar der wahren el ; 10N Christi se1 etztlich eben die allgemeine Religions-

DA Z TE treiheit elbst, er Nur einem spezıifls und posıtıven Sınne von
Christus selbst gewährt. Es gelte VOT allem den christologischen Sınn der

Be1 diesem Beıitrag des Konzilsberichterstatters der römischen Jesuiten- Religionsfreiheit autzudecken.
zeitschrı f} handelt s sıch die bısher ausführlichste und detaillierteste
Analyse der orgänge die etzten Veränderungen Offenbarungs-
schema, speziell die rel wichtigsten „Modı“, die autf Intervention des GRELOT, Pıerre. Comnstitution $r Ta Revelation. In Etudes
Papstes zustande yekommen sind: 15 Verhältnis VO') Schrift und Tradı- (Februar 2733246
t107N ( qQuO Ait uL Ecclesia certitudinem SUuall de omnibus revelatiıs 1O:  -}
PCI solam SaCrTram scrıpturam haurı1at“); die Wahrheit der Schrift Verita- Dıe Konstitution ber die Offenbarung gehört den wichtigsten theo-
vLe: quam Deus NOSTIC4AeE salutıs Lıitteris Sacrıs consignarı j u S logischen Dokumenten des Zweıten Vatikanischen Konzıils. {ÜDDas Thema hat

des „verı1ıtas salutarıs“ 1mM ursprünglichen Text); die Geschichtlichkeit der seinen atz 1n der Kirchengeschichte der Reformation und schon 1e] früher
Evangelıen ( .‚ QUOTUM historicıtatem NCUNCLANiTLeEr rmat“) Capriıle In der Geschichte der theologischen Probleme. Es mta Zzwel hauptsächliche
verwelist 1n dem Beitrag autf eine Reıihe VO': bisher 1emliı;ch unbekannten Problemkreise: natürliche und bernatürliche Selbsterschließung Gottes ın
Tatsachen. Unter anderem zıtlert D auch eınen längeren Auszug AUS einem Schöpfung und Prophetie oder Wunder SOW1e das erhältnis zwıschen Bibel
Brief des Papstes eıne „hochgestellte Persönlichkeit“, der sıch zZzu Wort- und außerbiblischer Übertragung göttlıcher Mitteilungen. In dieser Gestalt

1St CS eines der wiıichtigsten theologischen Themen der C(kumene und derführer einer gew1ssen Alarmstimmung dıie Eingriffe des Pa sIies
als katholischen Dogmatik. Grelot befaßt sıch ıcht Nur mIt den voraus-

Konzilsvater hın Es se1
gemacht hatte. Der Papst WweIlst darın aut se1ın echt als apst

4S auch CgansCHNCNHN Kontroversen (Geiselmann, Ratzınger, Lennerz), ondern mı®1e klarste und geziemendste Weıise, eıiner theologiegeschichtlichen un dogmatischen Analyse der Konzilskonsti-_ der Kommissıion alle nützlıchen Elemente tür ihre Arbeit ZU[r Kenntniıs
bringen“. Der Artıkel bemüht sıch ıcht 1LLUTL eıne Rechtfertigung des tut1on 1M BanzCNH.

Papstes, ondern auch eine theologische Rechtfertigung der zıtierten
Veränderungen. 'g Edouard, 5J IL’Usage de PFEcriture Sainte +heo-

logze morale. In Gregorianum Vol Nr. (1966) 53CONGAR, Y ves-M Christus ın der Heilsgeschichte und bısıNn UNSETEN dogmatischen Traktaten. In Concilium Jhg.2 Heft
Eıne gründliche Untersuchung ber das Verhältnis VON Bibel und Moral-Januar — theologie und eın bemerkenswerter Versuch, die Moraltheologie stärker

Congar eröftnet das der bıblischen Christologie gewidmete und VO' die Biıbel heranzutühren. Dıiıe Moraltheologie könne angesichts
Schillebeeckx als Einführung 1n eıne VO: existentiellen Denken geheuren Anstrengungen der Exegese und der Bibelbewegung ıcht eich-

gepragte kerygmatısche Christologıie vorgestellte Heft mMi1t einem wahrhaft gült zusehen. Sie könne ıcht außerhalb der allzemeinen ewegung eıben,
umgrabenden Beıtrag. Er führt entscheidenden Punkten 4a15 der ontologı1- die g  di Theologıe heute charakterisiere und diıe versuche, dem Wort Ottes
schen Dogmatık heraus Zu Verständnis der Offenbarung als Heilsgeschichte, wieder den ıhm gebührenden ersten Platz 1n der Theolo 1e eiNnzura2umen.
erklärt krıtiısch den frühzeiti Vertall der Theologie die philosop ische Dıi1e Schrift se1 ZWAar ıcht die Morallehre. Die iıblische Moral-
Ontologıe der Griechen und ordert neben der erneuertep Ekklesiologie eıne theologie könne ıcht vollends die „wissenschaftlıche“ Moraltheologıe e1-
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